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Berger Allee 25 
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www.wirtschaft.nrw 

 
An den  
Vorsitzenden des 
Ausschusses für Wirtschaft, Industrie,  
Klimaschutz und Energie  
des Landtags Nordrhein-Westfalen 
Herrn Dr. Robin Korte MdL 
Platz des Landtags 1 
40221 Düsseldorf 
 
 
 
Sitzung des Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz 
und Energie am 08. Juli 2026 
 

 

 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender, 

 

die Obleute der Fraktionen haben zur o.g. Sitzung um einen schriftlichen 

Bericht zum Thema „Strukturwandel in Nordrhein-Westfalen“ gebeten. 

 

In der Anlage übersende ich den erbetenen Bericht mit der Bitte um Wei-

terleitung an die Mitglieder des Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, Kli-

maschutz und Energie.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

Mona Neubaur MdL 
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Bericht des Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und 

Energie für die Sitzung des Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, 

Klimaschutz und Energie am 8. Juli 2026  

 

„Bioökonomie-Strategie und Bioökonomieaktivitäten im Rheinischen Re-

vier“ 

 
 
Am 22. Juni 2026 hat die Landesregierung die Bioökonomie-Strategie 

veröffentlicht1 und eine Beteiligung2 zur nun folgenden Ausarbeitung von 

ressortspezifischen Aktionsplänen gestartet. 

 

Bioökonomie als Chance für Nordrhein-Westfalen 

Die Bioökonomie ist längst kein Nischenthema mehr, sondern entwickelt 

sich, insbesondere in Nordrhein-Westfalen, zu einem zentralen industrie-

politischen Hebel für die Zukunft unseres Industriestandortes. Angesichts 

geopolitischer Unsicherheiten, wachsender Rohstoffabhängigkeiten, des 

Klimawandels und eines zunehmend intensiven internationalen Wettbe-

werbs entscheidet sich die Zukunft vieler industrieller Wertschöpfungsket-

ten daran, wie erfolgreich der Übergang von linearen fossil- basierten zu 

stärker regionalen, biobasierten und zirkulären Produktionssystemen ge-

lingen wird. Die Bioökonomie kann wirtschaftliche industrielle Wettbe-

werbsfähigkeit, Versorgungssicherheit, Klimaschutz und regionale Wert-

schöpfung in einem gesamtgesellschaftlichen Transformationsansatz 

verbinden. 

Nordrhein-Westfalen verfügt dazu über gute Voraussetzungen: Mit sei-

nen ländlichen Räumen und biobasierten Rohstoffpotentialen, seiner 

starken industriellen Basis, seinen international wettbewerbsfähigen Pro-

duktionsclustern, seinen leistungsfähigen Forschungs- und Innovations-

einrichtungen sowie seiner zentralen Lage im europäischen Binnenmarkt, 

besitzt das Land ideale Bedingungen, um eine führende Rolle in der in-

dustriellen Bioökonomie einzunehmen. Gleichzeitig steht Nordrhein-

Westfalen als größter Industriestandort Deutschlands unter erheblichem 

Transformationsdruck. Die Sicherung von Arbeitsplätzen, Wertschöpfung 

und Wohlstand erfordert neue Rohstoffquellen, innovative Produktions-

verfahren und resilientere Wertschöpfungsketten. 

 
1 https://www.wirtschaft.nrw/nordrhein-westfalen-setzt-impuls-fuer-europa-biooekono-
mie-strategie-veroeffentlicht 
2 https://beteiligung.nrw.de/portal/wirtschaft_nrw/beteiligung/themen/1027497 
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Bioökonomie muss für Nordrhein-Westfalen sowohl industrie- und inno-

vationspolitischer Ansatz als auch Umwelt- und Agrarpolitik sein. Durch 

sie wird der Wandel bestehender Industriestrukturen ebenso ermöglicht 

wie die Entwicklung neuer Märkte und Technologien. Eine Schlüsselrolle 

kommt dabei der Biotechnologie zu. Sie bildet die technologische Grund-

lage für neue biobasierte Materialien, industrielle Fermentationsprozesse, 

nachhaltige Chemikalien, innovative Arzneimittel sowie zahlreiche wei-

tere Anwendungen und wirkt damit als Innovationstreiber entlang nahezu 

aller industrieller Wertschöpfungsketten. 

Besonders deutlich wird dies in den zentralen Wirtschaftssektoren Nord-

rhein-Westfalens. Landwirtschaft und Forstwirtschaft liefern gemeinsam 

mit der Sekundärrohstoffwirtschaft die Rohstoffbasis einer nachhaltigen 

Bioökonomie: Biomasse und biobasierte Rest- und Abfallstoffe. Die ei-

gentliche industrielle Wertschöpfung entsteht jedoch in der Vielzahl der 

verarbeitenden Branchen – insbesondere in der chemischen Industrie, 

der Ernährungswirtschaft, der Holz-, Papier- und Bauwirtschaft, der Tex-

tilindustrie sowie der Pharma- und Biotechnologie. Gerade die chemische 

Industrie besitzt aufgrund ihrer Größe und Innovationskraft eine Schlüs-

selrolle für die Transformation des Industriestandortes. 

 

Die Bioökonomie-Strategie schafft den strategischen Rahmen 

Aufbauend auf den 2023 veröffentlichten „Eckpunkten für eine Bioökono-

mie-Strategie Nordrhein-Westfalen“3 wurden vom gleichzeitig eingesetz-

ten Bioökonomie-Rat NRW Empfehlungen erarbeitet. Nach der Übergabe 

der Empfehlungen an die Landesregierung am 30. Dezember 2025 hat 

die Interministerielle Arbeitsgruppe Bioökonomie unter Federführung des 

Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie die jetzt 

veröffentlichte Bioökonomie-Strategie NRW auf Basis der Empfehlungen 

erarbeitet. Mit der Strategie setzt die Landesregierung nun erstmals einen 

ressortübergreifenden strategischen Rahmen für die weitere Entwicklung 

der Bioökonomie in Nordrhein-Westfalen. Ziel ist es, das Land bis 2045 

zu einem international führenden Standort der Bioökonomie zu entwi-

ckeln und gleichzeitig einen wesentlichen Beitrag zur Klimaneutralität und 

wirtschaftlichen Resilienz zu leisten. Die Strategie versteht Bioökonomie 

ausdrücklich als gesamtgesellschaftlichen Transformationsprozess. Sie 

verbindet wirtschaftliche Entwicklung mit Ressourceneffizienz, Kreislauf-

wirtschaft und gesellschaftlicher Akzeptanz. Dementsprechend stehen 

 
3 https://www.wirtschaft.nrw/system/files/media/document/file/mwike_bro-
schuere_biooekonomie.pdf 



 
 
 
 
 
 
 
 
 

Seite 3 von 5 

 

Dialog, Transparenz und die frühzeitige Einbindung von Wirtschaft, Wis-

senschaft, Kommunen und Zivilgesellschaft im Mittelpunkt.  Parallel zur 

Veröffentlichung der Strategie startete eine öffentliche Beteiligung über 

das Landesportal Beteiligung.NRW. Dort können sich Bürgerinnen und 

Bürger und organisierte Interessensgruppen bis zum 31. Juli 2026 betei-

ligen. Die Impulse sollen bei der Erstellung der ressortspezifischen Akti-

onspläne Berücksichtigung finden. 

In der Strategie werden sechs zentrale Handlungsfelder definiert, die die 

Handlungsbreite in ganz Nordrhein-Westfalen einbeziehen. Sie reichen 

von der nachhaltigen Nutzung primärer und sekundärer Biomasse über 

Forschung und Innovation bis hin zur Marktentwicklung, regulatorischen 

Verbesserungen sowie dem Ausbau von Kompetenzen und Fachkräften. 

Neu gegenüber bisherigen Ansätzen ist insbesondere die konsequente 

Verknüpfung von Bioökonomie mit Industrie-, Innovations-, Klima- und 

Standortpolitik. Damit wird Bioökonomie als Querschnittsthema für na-

hezu alle industriellen Wertschöpfungsketten des Landes etabliert. 

 

Umsetzung: Von der Strategie zu konkreten Maßnahmen 

Die Strategie formuliert noch keine einzelnen Förderprogramme oder Fi-

nanzierungsentscheidungen. Stattdessen bildet sie den strategischen 

Rahmen für die nun folgende Entwicklung ressortspezifischer Aktions-

pläne. Diese sollen Ziele und Maßnahmen priorisieren, Zuständigkeiten 

festlegen sowie die jeweilige Umsetzung vorbereiten. Die Verantwortung 

hierfür liegt bei den einzelnen Ressorts, koordiniert durch die Interminis-

terielle Arbeitsgruppe Bioökonomie. Der Strategieprozess ist ausdrück-

lich langfristig angelegt und soll kontinuierlich weiterentwickelt werden. 

Dieser agile Ansatz trägt der hohen Innovationsdynamik in der Bioökono-

mie Rechnung und ermöglicht es, neue technologische Entwicklungen 

sowie europäische und internationale Rahmenbedingungen fortlaufend 

zu berücksichtigen. 

 

Der politische Auftrag des Landtags wird umfassend umgesetzt 

Mit der Veröffentlichung der Strategie kommt die Landesregierung der 

Beauftragung des Landtags gemäß dem beschlossenen Antrag der re-

gierungstragenden Fraktionen vom 15. August 2023 (Drucksache 

18/5408) nach und entwickelt diese in wesentlichen Punkten strategisch 

weiter. 

Der zentrale Auftrag zur Einrichtung eines Bioökonomie-Rates sowie zur 

Erarbeitung einer landesweiten Bioökonomie-Strategie ist vollständig um-
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gesetzt. Die Strategie beinhaltet die Empfehlungen des Bioökonomie-Ra-

tes und der Prozess sieht dessen Einbindung in die Weiterentwicklung 

des Strategieprozesses im Rahmen der Erstellung der Aktionspläne vor. 

Ebenso greift das Dokument die Forderung auf, Wissenschaft, Wirtschaft, 

Politik und Zivilgesellschaft eng miteinander zu vernetzen und Bioökono-

mie als gesamtgesellschaftliche Transformationsaufgabe zu verstehen. 

Auch die im Landtagsbeschluss formulierten Ziele zur Förderung biotech-

nologischer Innovationen, zum Ausbau regionaler Wertschöpfung, zur 

Stärkung der chemischen Industrie sowie zur Entwicklung einer nachhal-

tigen Kreislaufwirtschaft finden sich in der Strategie wieder und werden 

umfassend ausgearbeitet. Darüber hinaus nimmt die Strategie Schwer-

punkte, wie industrielle Resilienz, technologische Souveränität, Fachkräf-

tesicherung, europäische Wettbewerbsfähigkeit sowie die stärkere Ver-

zahnung mit europäischen Politikinitiativen, zusätzlich auf. Damit entwi-

ckelt sie den ursprünglich vor allem innovations- und umweltpolitischen 

Ansatz konsequent zu einer integrierten Industrie-, Innovations- und 

Standortstrategie weiter. 

Noch nicht abgeschlossen ist die Umsetzung auf operativer Ebene. Der 

Landtag hatte die Entwicklung eines Zukunftsprogramms für die Bioöko-

nomie angeregt. Die Strategie schafft hierfür nun den notwendigen stra-

tegischen Rahmen, während die konkrete Ausgestaltung über Maßnah-

men, Förderprogramme, Prioritäten und Haushaltsmittel Gegenstand der 

nun beginnenden Aktionsplanentwicklung sein wird. Damit beginnt die ei-

gentliche Umsetzungsphase der Bioökonomie-Strategie in Nordrhein-

Westfalen. 

 

Bioökonomie im Rheinischen Revier 

Im Rahmen des Strukturwandels im Rheinischen Revier war und bleibt 

die Bioökonomie von Beginn an ein zentrales Handlungsfeld. In einem 

breiten Zusammenspiel von Akteuren aus Landwirtschaft, Industrie, Wis-

senschaft, Politik und Zivilgesellschaft entsteht hier bereits schrittweise 

eine integrierte Bioökonomie-Modellregion. Neue regionale Wertschöp-

fungspotenziale werden erschlossen und die Region als klimaneutraler, 

ressourcenschonender Wirtschaftsraum weiterentwickelt. 

Wissenschaft, Wirtschaft und weitere regionale Akteure sind eng vernetzt. 

Dadurch werden Forschungsergebnisse gezielt in die Praxis überführt 

und Innovationspotenziale erschlossen. Die geförderten Vorhaben tragen 

dabei wesentlich zur Etablierung einer nachhaltigen und ressourceneffi-

zienten Bioökonomie-Modellregion im Rheinischen Revier bei. 
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Innerhalb der ersten Förderperiode wurden im Förderbereich „Wissens-

basierte Bioökonomie“ insgesamt 81 Vorhaben mit insgesamt einem För-

dervolumen von rd. 116 Millionen Euro bewilligt (Stand: 22. Mai 2026). 

Darüber hinaus leisten zahlreiche Vorhaben aus weiteren Förderberei-

chen, insbesondere „Ressourcen und nachhaltige Stoffströme“, einen 

wichtigen Beitrag zur Etablierung der Bioökonomie im Rheinischen Re-

vier. 

Zu den geförderten Bioökonomie-Projekten zählen unter anderem: 

• Textilfabrik 7.0 

• Modellfabrik Papier 

• Faserinnovationszentrum Zerkall 

• Foodineum 

• Campus Transfer 

• BioökonomieREVIER 

• Bio4MatPro 

• AUFBRUCH 

• ReCO2NWert 

• Exzellenzregion Nachhaltiges Bauen 

• Bioökonomie Verstehen. Verbinden. Unterstützen.  

 

Ein Teil dieser Vorhaben wurde von der Landesregierung als Ankerpro-

jekte eingestuft. 

Zur langfristigen strategischen Ausrichtung der Region erarbeiten die Zu-

kunftsagentur Rheinisches Revier (ZRR) und das Projekt Bioökonomie-

REVIER-TRANS gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern weiterer 

Bioökonomie-Projekte sowie sonstigen Vertreterinnen und Vertretern aus 

Landwirtschaft, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft eine regionale 

Bioökonomiestrategie. 
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